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wörtlichen Sinne tun, follen es nicht in falfcher Skrupulofität verhindern

wollen. Denn es kommt dann von felbft. Buße, Sühne, die rechten,

freudigen, aus der Vergebung quellenden, find auch zugleich das
rechte Vergeffen.

In der Hoffnung, daß diefe Antwort Ihnen und auch andern,
denen diefe Fragen zu fchaffen machen, genüge, oder doch ein wenig
helfe, bin ich Ihr Leonhard Ragaz.

| O I Zur Weltlage | Q |

29. Februar.
Als ich das letzte Mal „Zur Weltlage" fchrieb, begann draußen im

Kaftanienbaum der Fink fein Lied zu probieren. Dann kam über ihn
und uns wieder der Vollwinter mit grimmiger Kälte. Inzwifchen jedoch
ill der Frühling mit Sonnenfchein und Wärme genaht, und damit erhebt
fich noch ftärker die Frage: „Was nun? Wird das im Weften angeftaute
Unheil ausbrechen, Europa mit einer neuen Sintflut, einer noch ärgeren
als die biblifche, zudecken? Oder wird es einen Weg und eine
Rettung geben?"

Wieder hat fich das Bild etwas verfchoben. Das letzte Mal ftand im
Vordergrund das Problem einer Verlegung des Krieges nach dem Norden,

Süden und Often, und dahinter erhob fich das der Neutralen und
das der Friedensfchaffung. Diesmal tritt das Problem der Neutralen in
den Vordergrund und daneben das der Friedensfchaffung.

Beginnen wir mit dem erften.

Die Lage der Neutralen und die Verlegung des Krieges

fließen dabei in ein Problem zufammen.
Das Leitereignis diefer Periode ill der Fall des deutfchen Hilfs-

kriegsfchiffes „Altmark", das in den norwegifchen Territorialgewäffern
durch englifche Kriegsfchiffe gezwungen wurde, die englifchen
Kriegsgefangenen, die es von dem inzwifchen verfenkten „Graf Spee"
übernommen hatte, herauszugeben. Es hat fich dabei herausgeftellt, daß die
Territorialgewäffer Norwegens von den Deutfchen ausgiebig als Zu-
fluchts- und Operationsgebiet, wie auch als Transportweg für das
fchwedifche Erz und den Handel mit Rußland benutzt, aber zugleich
durch die Verfenkung von neutralen Schiffen in den gleichen Gewäffern
zum Kriegsgebiet gemacht wurden. Das deutfehe Gefchrei über die
englifche Gewalttat, welche der berüchtigten Befchießung Kopenhagens
durch die Engländer während der napoleonifchen Kriege gleichkomme
und fogar in der ganzen Weltgelchichte nicht feinesgleichen finde, ill im
Hinblick auf diefe Tatfachen ein etwas ftarkes Lautfprecherftück,
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befonders wenn man an die fortlaufende brutale Zerftörung auch der
neutralen Handelsfchiffe, unter Vernichtung von Hunderten von
Menfchenleben, denkt, um von der Vergewaltigung Luxemburgs und
Belgiens in den Jahren von 1914 bis 1918, die uns doch etwas näher liegt
als die Befchießung von Kopenhagen im Jahre 1807, ganz zu fchweigen.

Aber nach meinem Gefühl ill es doch fchade, nicht nur, daß
Deutfchland diefer koftbare Propagandaftoff geliefert worden ift,
fondern daß England, das doch in einein großen Kampf für das Völkerrecht

zu flehen erklärt, und, mit einigen Vorbehalten gefagt, auch
wirklich fteht, einen Akt begangen hat — fich genötigt zu fehen
glaubte, ihn zu begehen —, der eben doch die Form einer Gewalttat
angenommen hat. Man erkennt daran nicht bloß den Draufgänger
Churchill, fondern auch die alte Wahrheit, daß jeder Krieg, auch einer
um das Recht, in größter Gefahr ift, felbft das Recht durch die Gewalt
zu erfetzen, und zwar nicht nur grundfätzlich, fondern auch in
einzelnen Taten. Man erkennt im übrigen an diefem Beifpiel, daß England

auch energifch werden kann, wenn feine eigenen Intereffen in
Betracht kommen.

England hat dann eine Flotte in das Eismeer gefendet, von der
man vermuten darf, daß Sie nicht bloß den Verkehr zwifchen Deutfchland

und Rußland und vielleicht den Transport des Erzes und Nickels
nach Deutfchland verhindern, fondern auch eine gegen Rußland
ausgestreckte drohende Fauft bedeuten foil.

Mit alledem wird die Frage noch akuter: Wollen die Weltmächte
in Finnland militärifch eingreifen, und zwar offiziell und mit Truppen,

nicht bloß wie fchon jetzt mit Kriegslieferungen und Freiwilligen?
Daß ihnen dabei mancherlei Vorteile zu winken fcheinen, habe ich
fchon wiederholt zu zeigen verfucht. Hoare Belifha wird feine Gründe
haben, wenn er diefen Weg fo lebhaft empfiehlt. Aber mit diefer Frage
verbindet fich die andere, was die fkandinavifchen Staaten, befonders
Schweden, dazu fagen, über deren Gebiet ja diefe Intervention zu
einem guten Teil führen müßte.

Da liehen wir nun zunächft vor der Tatfache, daß Schweden nicht
nur die dringende Bitte Finnlands um militärifche Hilfe abgelehnt,
fondern fich auch einem Durchmarfch der Weltmächte durch fein Gebiet
widerfetzt hat. Es tut das in der Erwägung, daß es fonft fofort
in den großen Krieg hineingezogen und außerftande gefetzt würde,
Finnland noch irgendwie zu helfen. Das ill auch der Inhalt einer
Erklärung des Königs an das fchwedifche Volk und das Ausland. Gewiß
hat man dabei vor allem Angft vor Deutfchland, das der Drohung
feiner militärifchen Vorbereitungen an der Oftfee wohl noch andere
hinzufügt. Man wird in Schweden wohl auch mit Aufmerkfamkeit
lefen, was Hitler von feinen Plänen gegen Schweden erklärt:

,\ln einem künftigen Kriege wird es keine Neutralen mehr geben. [Von
mir geSperrt.] Die nordiSchen Staaten gehören ebenlo wie Holland und Belgien zu
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Deutfchland. Käme es zu einem Kriege, fo müßte einer feiner erften Schritte die
Befetzung Schwedens fein. es wird ein gewagtes, aber Lntereffantes Unternehmen
werden, wie es noch niemaSs in der WeltgeSchichte verfucht worden ifl." [!]

Die Lage der nordifchen Staaten, befonders S eh we dens, ift
tragifch. Auf der einen Seite liehen die foeben angeführten Erwägungen der
politifchen Klugheit. Auf der andern fagt die gleiche politifche Klugheit,

daß, wenn Finnland falle, Schweden ohnehin drankomme und
damit in den großen Krieg hineingezogen werde und erklärt die der
Klugheit überlegene Weisheit, daß einem Freund und Bundesgenoffen
in der Not zu helfen nicht nur ein Gebot der Ritterlichkeit, fondern
auch die befte Politik fei. Daneben gibt es den Standpunkt des
abfoluten Pazifismus, der die Vermeidung des Krieges auf alle Fälle für
Gewinn hält. Um von den Kommuniften zu fchweigen.

Ein Urteil darüber zu fällen, was Schweden zu tun hätte, fteht uns
andern nicht zu, noch ganz abgefehen davon, daß wir nicht in der
Lage find, die in Betracht kommenden Faktoren genau zu kennen und
abzufchätzen. Als Antimilitariften können wir felbft ja einer
militärifchen Intervention von vornherein nicht zuftimmen. Anders liegen
natürlich die Probleme für ein militärifch orientiertes Denken. Daran
anknüpfend muffen wir aber wohl einiges feftftellen, was an diefer
Sachlage von allgemeiner Bedeutung ift. Man fieht, zum erften, wieder
einmal, wieviel mit dem bloßen Militär oder gar Militarismus geholfen
ift, wenn es darauf ankommt. Man fieht noch deutlicher das traurige
Verfagen des Neutralitätsgötzen, dem, unter fozialdemokratifcher, durch
den ultramontanen Halbfafchiften Motta beeinflußter Führung, die
nordifchen Staaten, nach ganz andern, höchft ehrenvollen Anfängen
(Branting, Nanfen) verfallen find. Und endlich: man erkennt den
Fluch des Nibelungenhortes der fchwedifchen Erzlager, aus denen
Deutfchland fo wefentlich aufgerüftet worden ill und die nun Schweden

vielleicht fehr teuer — bezahlen muß. Es ill gut, auf diefe
Zufammenhänge zu achten. Auch anderwärts. Sie bedeuten Gericht. Wo
aber Gericht ili, da ift Gott. Und wo er richtet, will er auch retten. Es
ill Gerichtszeit und darum Rettungszeit — Gottesnähe. Das gilt gewiß
ganz befonders auch von von nordifchen Völkern. Es ill mein warmer
Wünfch, daß Sie geftärkt und gereinigt aus der fchweren Prüfung
hervorgehen mögen.

Wir werfen wohl von hier aus am beften einen Blick auf Finnland.
Die Lage hat fich dort in der Richtung verfchärft, die wir das

letzte Mal angegeben haben: Finnlands Bedrängnis hat fich vermehrt;
feine Mannerheimlinie wird von der ungeheuren ruffifchen Uebermacht
immer ftärker bedrängt; Viborg ill vor dem Fall; die ruffifchen Flieger
verheeren das Hinterland; Männer und Waffen beginnen zu fehlen.
Auf der andern Seite aber wächft die Hilfe. Freiwillige kommen aus
aller Welt. Ebenfo Lieferungen, befonders von Artillerie und Flug-
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zeugen (England foil fchon etwa 300 geftellt haben)1), aber auch
Sanitätsmaterial und große Geldfpenden.

Grauenvoll, kaum erträglich fogar für uns, bleibt das Morden in
Kälte, Hunger, Haß und Jammer. Und alles das aufs Konto eines

„Sozialismus".
Was wird der Ausgang lein? Wird Finnland doch erliegen? Wird

ihm genügend geholfen werden und darüber der allgemeine Krieg im
Norden aufflammen? Oder wird ein Friede dazwiichentreten? Etwa
durch deutfehe oder andere Vermittlung? Es wird davon geredet.2)

Bevor wir der Friedensfrage nähertreten, wollen wir noch
weitergreifen, nach dem Süden und Often, wohin der Krieg ja auch verlegt

werden kann.
Die Aufmerkfamkeit hat fich feit dem letzten Mal auch ftärker

diefem Problem zugewendet. Die Armee der Weltmächte, die Sich in
Aegypten und Syrien (Paläflina inbegriffen) Sammelt und von Weygand
befehligt ill, hat auftralifche und neufeeländifche Truppen als Verstärkung

erhalten und Eden ift zu deren Begrüßung extra nach Aegypten
geflogen. Zugleich wird immer intenfiver von ruSfifchen Truppen-
anfammlungen im Süden des Kaukafus, wenn nicht gar im Norden
Indiens, geredet. Die Türkei ruftet fich durch die üblichen Maßregeln
der „Landesverteidigung" zur Abwehr. Aber es findet auch unfere
Andeutung Beftätigung, daß jene Vorbereitungen der Weltmächte mehr
dem Balkan und dem Schwarzen Meer galten, unter Umftänden

x) Daneben verfchafft man freilich auch Rußland die Kriegsmittel gegen Finnland.

Von den 1 200 000 Gallonen Benzin, welche ihm die Vereinigten Staaten
geliefert, war das letzte Mal die Rede. Inzwifchen hat man erfahren, daß die
Vereinigten Staaten in den letzten fünf Monaten an Rußland für etwa 30 Millionen
Dollar Kriegsmaterial verkauft haben. Ebenfo 5 Millionen Tonnen Kupfer, das

ja auch ein notwendiger Beftandteil der Kriegsrüftung ift.
Roofevelt kann jene Sendungen wohl nicht hindern. Er vermag gegen die

Ifolationiften nicht einmal die geplante finanzielle Unterftützung Finnlands durch-
zuletzen und muß verfuchen, den Finnen auf dem Umwege und unter der Maske
eines Kredites für landwirtlchaftliche Zwecke zu helfen. In einer Rede an einem
Jugendkongreß in Wafhington bezeichnet er deffen Behauptung, eine Unterftützung
Finnlands würde die Vereinigten Staaten in den Krieg hineinziehen, als den größten

Unfinn, den er in den 58 Jahren feines Lebens je gehört habe. Aber jene
Behauptung ift offenbar bezeichnend für die Stimmung weiter, gerade auch
radikaler amerikanitcher Kreile.

2) Die Friedensfliftung ift alfo, auf Betreiben Deutfchlands durch Schweden,
unter Benützung Sven Hedins, vermittelt, im Gange, nachdem Stalins Preftige
durch das Blut von vielen Zehntaufenden von Finnen und Ruffen reingewafchen
ift. Finnland werde Rußland gewähren muffen, was diefes fordere. Es würde dann
eine Filiale von Berlin und (oder) Moskau fein.

Die Rolle der nordifchen Staaten wie der Weltmächte wird fich aufhellen.
Wahrfcheinlich wird fie nicht fehr fchön erfcheinen. Zunächft fieht die Wendung wie
ein Sieg Hitlers aus. Der Norden Icheint ihm gefichert, Rußland kann ihm mehr
liefern als vorher. Ob aber nicht auch Stalin freier wird? Inzwifchen freuen wir
uns, wenn das furchtbare Morden und Wüten aufhört. 9. III.
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nicht bloß der Verteidigung, fondern dem Angriff, und zwar fpeziell
auf die Stellen, von denen Petrol und Weizen für Deutfchland geliefert
und die gegen jenen Angriff von deutfchen Technikern und Militärs
befeftigt werden. Der Frühling wird die Entwicklung diefer Dinge
wohl rafch vorwärtstreiben.

Vielleicht darf ich auch diesmal noch ein Wort von einer inneren
Verlegung des Krieges und Verfchiebung leines Afpektes

hinzufügen. Das letzte Mal habe ich darauf hingewiefen, daß man von
der Verwandlung des „demokratifchen" in einen „imperialiftifchen"
Krieg rede und die Frage beantwortet, wieweit man das mit Recht tue.
Zugleich habe ich die Wichtigkeit des Problems betont, welches durch
das mehr oder weniger vollständige Zufammenfließen des
Nationalfozialismus und Bolfchewismus entliehe. Hier anfetzend möchte ich
nun hervorheben, daß die deutfehe Propaganda, und in ihrem Gefolge
auch die ruffifche, auf Grund diefer mehr oder weniger problema-
tifchen Tatfache den Krieg als einen des Sozialismus gegen den

Kapitalismus, genauer, des proletarifchen Mächteblocks gegen
den plutokratifchen darfteilt. Doktor Ley entlehnt fogar dem
kommuniftifchen Manifeft die weltgefchichtliche Löfung: „Proletarier aller
Länder, vereinigt euch!" Man erinnert fich auch daran, daß Muffolini
eine Zeitlang mit folchen Agitationsmitteln gefpielt hat.

Was es mit dem „Sozialismus" Hitlers für eine Bewandtnis hat,
braucht wohl nicht gezeigt zu werden. Man kann es zum Ueberfluß
in dem neuen Raufchning-Buche nachlefen. Aber diefer Umftand
verhindert nicht, daß diefer neuefte Trug eine ungefähr ebenfo große
Verwirrung fchaffen und Wirkung haben kann, wie die Arbeit mit dem
Bolfchewismuspopanz. Das „Element des Bürgerkrieges", von dem ich
fofort nach dem Zuftandekommen des Paktes Hitler-Stalin erklärt
habe, daß es durch diefen in den Krieg hineingetragen werde, beginnt
fich darin auszuwirken. Und es wird fich weiter, noch viel
tiefergreifend, auswirken. Hier öffnet fich eben jene fall unüberfehbare
Perfpektive, von der ich letztes Mal, hier jene Weltrevolution, von der ich
vorletztes Mal geredet habe und wieder reden werde.

Kehren wir nun wieder nach dem Norden und zur Lage der
Neutralen zurück.

Die Verfenkungen von neutralen Schiffen nehmen einen Umfang
an, der zur Kataftrophe wird. Befonders Auffehen erregt neuerdings
der Fall des großen holländifchen Frachtfchiffes „Burgerdijk", welcher
auf den des „Arenskerk" gefolgt ift. Man wirft die Frage auf, was
Deutfchland mit diefer Bedrängung der Neutralen bezwecke. Die Antwort

ill nicht allzufchwer: Abgefehen von der allgemeinen naziftifchen
Taktik der Verwirrung und Zermürbung will man offenbar die
Neutralen zu einer intenfiven Friedensbereitfchaft in der Richtung der deutfchen

Wünfehe reif machen.
Churchill aber bemerkt in einer Unterhausrede im Anfchluß an den
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Fall der „Altmark": „Die neutralen Staaten machen mehr Lärm, wenn
ich eine Rede halte, welche fie an ihre Pflicht erinnert, als wenn Hunderte

von neutralen Schiffen verfenkt werden und mehr als taufend
ihrer Seeleute zugrunde gehen."

Eine ficher nicht unzutreffende Behauptung.
Das Vorgehen Englands gegen die von Rotterdam aus erfolgenden

deutfchen Kohlenlieferungen an Italien hat wohl allerlei Hintergründe,
ebenfo der fcheinbar energifche Proteil Italiens. Man wird Sie kennenlernen.

Die Gefahr eines kriegerifchen Zufammenftoßes aber befteht
meines Erachtens nicht. Deutfchland wird freilich die Lage ausbeuten.

#

Die Friedensaktion

ill alfo das zweite Moment, das in der Berichtszeit ftärker hervortritt.

Sie geht von der Tatfache des drohenden Ausbruches am Oft-
und Wellwall aus. Sollte er nicht im letzten Augenblick noch verhindert

werden können?
Das Leitereignis der Periode ift auf diefer Linie Roofevelts

neue Initiative. Sie gliedert fich in zwei Aktionen. Der Unterflaats-
fekretär Sumner Welles, der durch feine ungenierten Antworten an
Hitler-Deutfchland bekanntgeworden ift, wird nach Europa gefandt,
in Begleitung des Extra-Botfchafters für den Vatikan, des Großindu-
flriellen Myron Taylor, der an der Evian-Konferenz eine wenig
empfehlende Rolle gefpielt hat, der Staatsfekretär Hull aber foil fich mit
den Neutralen in Beziehung fetzen. Vorgegeben werden für diefen Teil
der Aktion Verhandlungen, die fich auf die wirtfchaftlichen Maßregeln
beziehen, welche nach dem Kriege nötig würden, aber es handelt fich
offenbar auch hier um eine Sondierung des Terrains auf eine
Friedensvermittlung hin.

Was ill davon zu halten?
Die erfte Frage ill die nach den Motiven, die Roofevelt zu diefer

Aktion treiben. Sie kommt auf alle Fälle überrafchend. Man verfucht
Sie damit zu erklären, daß Roofevelt auf eine dritte Wahl zum
Präfidenten hin dem Vorwurf, daß feine Politik zum Kriege treibe,
begegnen und den Nimbus eines Friedeftifters auffrifchen wolle.
Andere meinen, er wolle vielmehr durch diefe Sondierung Klarheit
darüber bekommen, ob er fich zu einer Neuwahl bereit erklären wolle oder
nicht. Ich möchte meinerfeits die Hypothefe aufftellen, daß Roofevelt
diefen Schritt nicht bloß von fich aus getan habe, fondern auf Wunfeh
verfchiedener Mächte Europas.

Denn es zeichnet fich, wie mir fcheint, mit fteigender Deutlichkeit
eine umfaffende Aktion zur Verhütung des Kriegsausbruches im größten

und fchrecklichllen Stile ab. So lege ich den Sinn der letzten Rede
Chamberlains in Birmingham aus, namentlich die Weglaffung Oefter-
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reichs aus der Reihe der zu verlangenden Wiederherstellungen.1) So auch,
trotz ihrem wilden Getue, die Antwort Hitlers durch feine im Münchner

Hofbräuhaus gehaltene Rede. So die Haltung der nordifchen
Außenminifter, die in Kopenhagen beraten haben. Das ift, was Rom
will, das geiftliche wie das weltliche. Nicht umfonft ill Sumner Welles
zuerft nach Rom gegangen und mit ihm der neue amerikaninfche Bot-
fchafter für den Vatikan. Und nicht umfonft ill Sumner Welles von
dort aus plötzlich nach Berlin gereift. Denn ohne Zweifel ill Berlin mit

.der ganzen Aktion einverftanden und fchluckt darum fogar den
verhaßten Sumner Welles.

Und was wäre das Ziel?
Man kann es, wie mir fcheint, fo formulieren: Ein Friedensfchluß,

der die europäifche Reaktion rettet. Hitler müßte dabei freilich
verfchwinden. Das wird ja in der Rede Chamberlains deutlich gefagt:
man gedenke nur mit einer Regierung zu verhandeln, die Beweife ihrer
Vertrauenswürdigkeit abgelegt habe. Man munkelt davon, daß Göring
an Hitlers Stelle träte. Doch fcheint mir nicht abfolut Sicher, ob nicht
auch noch eine Wendung gefunden würde, die es erlaubte, Hitler
wenigftens zum Scheine beizubehalten. Im Hintergrunde ftünde dann
der Kampf gegen Rußland, der „Kreuzzug". Es ift bezeichnend, daß
Sumner Welles nicht nach Moskau geht.

Ich gebe diefe Vermutung als das, was fie ift, als Hypothefe für
die Beurteilung der nun im Hintergrund vor Sich gehenden Dinge.
Man wird ja bald fehen, ob Sie richtig ilt oder nicht.

Es erhebt Sich natürlich von vornherein die Frage: Beliehen irgendwelche

Ausfichten, daß fich Hitler befeitigen läßt, wenn nicht vorher
Deutfchlands Kataftrophe eingetreten ill? Es werden nicht allzuviele
geneigt fein, darauf mit einem Ja zu antworten. Anders fteht es natürlich

mit dem Verfuche, mit Hitler eine Wendung gegen Rußland
herbeizuführen. Doch ill auch diefes weder wahrfcheinlich noch ausfichtsvoll.

Sowohl wahrfcheinlich als ausfichtsvoll ill aber der Plan, nach
Hitlers Sturz ein ausgefprochen konterrevolutionäres Regime
aufzurichten.

Entfcheidend wichtig ift dabei jedenfalls auch Roofevelts Rolle.
Darf man ihm zutrauen, daß er einen Frieden wollen könne, der im
Dienfte der Reaktion ftünde, wenn nicht gar einen, der Hitler beibehielte?
Das halte ich für ausgefchloffen. Wenn Sumner Welles nicht nach
Moskau geht, fo mag darin der Zorn Roofevelts über Stalin zum Aus-

xy Wenn Oefterreich, wie vielleicht auch die deutfchfpreehenden Teile der
Tfchechoflowakei und Polens Beftandteile eines Großdeutfduand bleiben, dann ift
der ganze Krieg der Wettmachte für die Katze gewefen, denn dann beherrfcht
Deutfchland Europa und wird feine weiteren Pläne fortführen. Aber was foil ein
Chamberlain zu Oefterreich fagen, wenn doch Botfehafter Neville Henderfon
Hitler-Deutfchland geradezu aufgefordert hat, Oefterreich an Sich zu nehmen, Sicher
mit Wiffen Chamberlains und im Einverständnis mit ihm!
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druck kommen, im übrigen aber kann Roofevelt denken, er werde
durch das Schwergewicht der amerikanifchen Macht jener reaktionären
Kräfte, mit denen er fich zur Rettung des Friedens verbände, fchon
Herr werden.1) Wir andern aber dürfen, wie fo oft in folchen Fällen,
uns damit getröften, daß Gott vielleicht über alles das hinweg feinen
Weg der Rettung gehe. Was nicht ausfchließt, daß wir fcharf
aufpaffen und für den rechten Friedensweg einftehen.

Vielleicht aber ift es am Platze, auch diesmal noch einen Blidç. auf
jene Art von Friedensaktion zu werfen, die ich das letzte Mal
Defaitismus genannt habe und die einen Frieden fozufagen um
jeden Preis erftrebt. Ihn fordern nun vor allem auch die ftalintreuen
Kommuniften. Befonders in Frankreich, wo Sie ja auch am meiften
Macht haben, aber auch fonft überall.2) In Schweden wird fogar
behauptet, daß fie für den Fall einer militärifchen Intervention in
Finnland einen bewaffneten Aufftand vorbereitet hätten. Man geht
denn auch faft überall gegen fie vor. Ausgenommen in England. Hier
durfte ihr Führer Pollit fich bei einer parlamentarifchen Nachwahl in
Silverton völlig ungeftört als Kandidat Hellen.3) In Frankreich aber
hat man nun begonnen, die kommuniftifchen Gemeinderäte abzufetzen,
nachdem die Kammerdelegierten hinausgeworfen find. Ob das eine

weife Politik fei, bleibt fehr fraglich. Zuzugestehen ift, daß in Frankreich

fowohl auf der Rechten als auf der Linken, bei den Cagoulards
wie bei den Kommuniften und andern „Radikalen", die „Revolution",
durch welche Hitler Frankreich fturmreif machen will, das Ziel einer
großen Agitation bildet, die namentlich bei dem Starken
Friedensbedürfnis des franzöfifchen Volkes anfetzt. Daladier konnte einen

Fragebogen der Geftapo vorweifen, der diefen Sachverhalt draftifch
illuftriert. Wir lloßen wieder auf das Element jener Hitler-Stalinfchen
„Weltrevolution", von der anderwärts die Rede war. Eine Geheim-
fitzung der franzöfifchen Kammer, deren Ergebnis ein einftimmiges

1) Der BeSuch von Sumner Welles mag Hitlers Preftige in feinen eigenen
Augen wie in den Augen des deutfchen Volkes geftärkt haben, wie entfprechend
den Muffolinis. Aber wie das, was der amerikanifche Staatsmann, der fo wenig
ein Eden oder Simon ift, als Roofevelt ein Chamberlain, von Hitler gehört hat
(der ihm fünf Viertelftunden lang feine Anfprüche auf Herrfchaft über Europa
vorgetragen und den Sturz des englifchen Reiches verkündigt habe), kann, wie das,

was er in Rom gehört und gefehen, ganz andere Folgen haben, als fich befonders
Hitler denken mag. 9. III.

2) Diefe Rolle fcheinen auch in der Tfchechoflowakei die Kommuniftenführer
Smerval und Gottwald zu fpielen.

3) England hat eine befonders kraffe Form der „fünften Kolonne" in feiner
IRA. Irilche Republikanische Armee), -die eine offene Verbündete Hitlers ift.
Ihre Terrorakte find fo fchändlich, daß die Entrüftung gegen fie berechtigt
erscheint. Gegen die Hinrichtung von zwei Rädelsführern hat fich dennoch die irifche
Volksftimmung erregt.

Jene Terrorakte richteten fich hauptfächlich gegen die friedliche Bevölkerung,
doch dienen fie daneben auch der Sabotage militärifcher Einrichtungen, fo die
wiederholten Anfchläge auf die Munitionsfabrik von Waltham Abbey.

142



Zutrauensvotum für Daladier war, befchäftigte fich offenbar Stark mit
diefen Dingen. Daneben mit der Zenfur, als Waffe für diefen
Kampf wie für den Krieg überhaupt. Und nun ift auf diefer Linie
etwas ganz Unerwartetes gefchehen, das von dem tiefwurzelnden
Freiheitsgeift des franzöfifchen Volkes zeugt. Nach einer einmütigen
Stellungnahme der Kammer gegen die allerdings unüberbietbar ftupide
Zenfur hat Daladier die vollkommen freie und von keiner Zenfur an-
zutaftende Aeußerung des politifchen Urteils proklamiert — probeweife,
aber es wird wohl dabei bleiben! Was fagen die Söhne Teils (Wilhelm
Teils!) dazu?1)

Schließlich will ich noch etwas fehr Paradoxes hinzufügen: Zu den
Vorbereitungen auf den Friedensfchluß gehören Sicher auch jene Um-
fiedelungen oder „Entvölkerungen" (wie Hitler fich ausdrückt),
die jetzt in fo fieberhafter Eile vor lieh gehen. Man will rafch faits
accomplis fchaffen, um dann von polnifchen, tfchechifchen und andern
Gegenden fagen zu können: „Was wollt ihr? Da wohnen nun
Deutfehe! Wollt ihr die vertreiben?" Und diefe Spekulation ill nicht
ausfichtslos.

Was wird uns der Frühling bringen? Das ill die Frage, die von
allen lebendigen Seelen geftellt und von allen Politikern und Militärs,

die mit den Weltproblemen der Stunde fich befallen, beantwortet
wird. Sehr verfchieden beantwortet. Die Einen erwarten einen Angriff
Hitlers über Holland auf England, vielleicht verbunden mit einem auf
Frankreich. Andere halten ein deutfehes und allenfalls ruffifches
Vorgehen am Balkan, fpeziell gegen Rumänien, für wahrfcheinlicher. Wieder
andere denken Sich den Norden als erften Schauplatz des größeren Krieges.

Daneben gibt es aber auch folche, die es für gut möglich halten,
daß auch Hitler noch weiter abwarte, bis er zur geeignetften Stunde
feinen Schlag tun könne. Inzwifchen geht die Aktion Roofevelts vor
fich, der man ja gewiß die Abficht zufchreiben darf, jenen Ausbruch
des „großen" Krieges zu verhindern. Und im Norden fcheint man ja
das Feuer löfchen zu wollen.

Niemand — wohl nicht einmal die Hauptaktoren ausgenommen

—, weiß diefe bange Frage mit Sicherheit zu beantworten. Sicher
ill nur Eins: Auch über diefen Dingen waltet der, welcher auch den
Frühling hervorruft, der allmächtige Schöpfer und Regierer der Welt.
Sie muffen ihm gehorchen und ihm dienen, auch ganz unabhängig von
den Abfichten, die jeweilen die handelnden Menfchen haben. Daran
feilzuhalten, trotz allem und in allem, macht das Herz feft. Und dazu
können und follen fehr wirkfam mithelfen das Kreuz und das Offene
Grab. Leonhard Ragaz.

x) Es fei hier in bezug auf die Kommuniften doch daran erinnert, daß Romain
Rolland fchon bald nach Ausbruch des Krieges in einem Brief an Daladier erklärt
hat, daß er feft zu Frankreichs Sache flehe.
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